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zum Sprechen öffnete, um mir die

Zange zum zweiten Mal In den Kie

fer zu bohren.
Ich war so sprachlos über seine

Frechheit, daß ich im ersten Augenblick
wie gelähmt war. Als ich dann mit

. .I i. - " i W 4

von fflfkkd Earfky.

Hätte ich gewußt, daß er Aloil

merkt, daß Du die Teine kaum e

sannt hast. Glaube mir. ein guter
Sohn wird auch ein guter Ehe
mann. Wie schnell verfliegt doch dai
blichen Jugend und Niedlichkeit, auch

snd nicht olle Tage Freudentage.
wenn dann in Deine! Manne! Her
gen nicht ein tieferer Grund ist. in
dem sein Fühlen wurzelt, wäre e!
wohl schlimm um Dich bestellt.
Und dann wünschest Du Dir
denn keine Kinder? Und würdest Tu
je denken, daß ein Kind, dem Du da!
Leben gegeben. Dir zu viel Liebe und
Rücksicht schenken könnte?"
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Van Smmh kesschau.

Marga Willen stand am Fenster

itttl hübschen, dkhaglichcn Wohn

i'mmtti und blickte mit einem Ge
sichte, genau so finster wie der Mär,
Kimme! draußen, auf die Straße
binauk.
'

Hei, wie et regnete, daß dii gro-

ßen Tropfen von dem überschwemm

!en Trottoik wieder in die Höh

und lrle kZ wehie. daß die

sich vorwärtSkämpfenden Menschen

kaum Hut und Schirm festlten
tonnten!

Marga faltete verdrossen die St,r
ne u',td sah nach einem Ständer, an

tm ihr neuer FrühjahrShut und ein

reizender Heller Mantel 'hingen.
Nun hörte man draußen rasche

schritte und dann trat ein schlanker,

junger Man ellig herein. Wie er

staunt blieb er aus der Schwellt

sieben.
.Guten Tag. mein Herz. Wie. du

bist noch nicht fertig? .Ich hab'S mir

überlegt, die Wohnunq in der Gar
tenstraße ist ja doch die beste. So
laß sie unk nur yleich mieten

Marga rührte sich nicht. .Aber ei

anet doch so sehr. Und ich Hab's

wir auch überlegt. Die Wohnung
m der GartenstraKe ist gar nicht nett.
U'i'r wollen se keinesfalls mieten."

Er sah etwaS betreten d'rein.

,:ind dal erste Mal gefiel sie dir so

jil! Nun wohl, wie du meinst,

tcnn also die an der Königsallee!"

finde ich sehr ehrenwert und tapserk
V.ttx freilich, wen eS eine ernst

Veranlassung ist und sich um tief

sehende Gründe handelt, und daS ist

doch wohl selbstverständlich der Fall
denn sonst. Launen. Trotz. daS

wäre ja frevelhaft, unverantwort
lich!" Sie fenkte ihre Augen in
tie der Nichte.

In Marga! Wangen stieg bren

r.ende Röte. Sie vermocht den Blick

der alten Tante nicht auszuhalten.
Schlechte! Wetter, eine ungelegene

Wohnung, eine steile Treppe und ein

bunter Kachelofen, da! waren ihre

tiefgehenden Gründe und ihre ern
sten Veranlassungen.

Sie barg ihr Gesicht in ihr Ta
schentuch. .Ach, Tante, ich bin so un
zlücklich!"

.Ja, ja, mein Kind, da! kann
wohl nicht ander sein. Ein so sol

genschwerer Schritt und du und

Ernst, ihr hottet euch doch wirklich
lieb. Aber weine nicht, weine nicht,
e! wird vorübergehen. Wie schwer
dir jetzt auch dein Kummer scheint,
eine kleine Weile nur. und er wird
leichter und immer leichter, bi

er endlich anz verschwindet. Wal
ist unser Wünschen. Wollen. Lieben.
Leiden denn anders, als ein paar
Wolken am Himmel? Düster und
schwer oder leicht und glänzend ste

den sie da und wir denken, sie muß
tm immerzu so dastehen, doch nein,

leise und unaufhaltsam gleiten sie

vorwärts, und nur zu bald sind sie

dahingezogen, wie eben alles dahin
zieht.

Warte nur. mein Kind, und wenn

du jetzt auch weinst, eine kleine Wei

U nur. und deine Liebe zu Ernst,
deine Verlobung, deine Träume von

einem gemeinsamen Leben, und end

lich euer Zerwürfnis und euer Auö

einandergehen sind auch nichte wei

ter als vorübergezogene Wolken."

Marga sah die alte, wunderliche
Dame, über die sie immer ein bißchen

gespottet hatte, mit angstvollen Au

gen an.
.Ach. Tante, sollte daö wirklich

möglich sein." stöhnte sie. .WaS soll
Ich tun. waS soll ich nur tun!"

Die Tante verzog spottend, ihren
schmalen Mund. .Tun? Du willst

sich bat nächst, Aal nur ja erst die

richtige Wohnung mit der bequemen
Treppe und den passende? Kachelofen,
ehe Si sich den ÖaHen suchen. Leben

Sie wvhl!"
Den Hut tn der Hand verbeugte

er sich mit äußerster Steifheit und

obgleich ei ihr vorkam, als spielten
sie beide nur Komödie, von der sie

jeden Augenblick lachend in die Wirk
üchkeit zurückkehren müßten, so beug
:e ste doch förmlich daS Haupt. wile

len Sie wohl." sagte ste dabei.
Sie hört ihn die Stubeniür hlnier

sich zuschlagen und mit festen Schrit
ten über die Diele gehen. Dann siel
da schwere HauStor inl Schloß, für
ei.:en Augenblick klangen seine

Schritte noch v der Straße zu ihr
berein. dann war auch daS vorbei.
Er war fort! Konnte eS wirklich
fein, daß er niemals wiederkam?

Marga wandte stch vom ssenster
a!--. Nur nickt weinen, nur jetzt nicht
weinen. Warum auch? Eine Fef
fcl lösen, die längst drückend gewor
den ist. bedeutet Freude und nicht

Schmerz!
Sie trat an ihren Nähtisch und

rahm gedankenlos die Handarbeit,
die hier lag. in die Hand. Doch so

qeich warf sie sie wieder bin.
Ach. dieses Tischtuch, da! brauchte
sie nun ja nicht mehr . .

Trotzig ging sie im Zimmer hin
und her. .Ich liebe ihn ja gar nicht
lnehr." flüsterte sie vor sich hin. .Ich
kin jung und lebenslustig und sehne
mich nach Freude, und er er ist
immer so ernst, so voller Bedenken und
Sorgen. Nein, ich freu' mich, ich

freu' mich! Vater sagte S ja
schon immer: er paßt nicht für mich!"

Sie unterdrückte gewaltsam ein
Schluchzen, daS ihr rn die Kehle
stieg und ergriff dabei zornig einen
kleinen Strauß aus Veilchen und
Weidenkätzchen, der in einer Vase auf
dem Tische stand. Die dummen Blu
wen. ste waren ja schon ganz ver
welkt! Und sie warf den Strauß in
den Ofen.

Ali die roten Flammen so gierig
danach griffen, erschrak ste. Die ar
men Blumen! Wie süß hatten sie

doch geduftet! War daS wirklich erst
gestern gewesen, daß Ernst sie ihr
schenkte, mit so freundlichen Wor
ten? Ja. gestern erst, ein paar
Tage hätten sie dann doch immer
hin noch in ihrer Vase stehen kön
neu! Aber wozu denn? Heut' oder

morgen. daS Ende war ja doch
Staub und Asche.

Sie trat hastig anS Fenster, doch
ibre Augen öffneten sich weit vor
Staunen.

Der Himmel hatte sich aufgeklärt.
Die schweren, dunklen Wolken san
ken langsam am Horizont hinab und
durch da! zerrissene Gewölk drang
ein Sonnenstrahl.

Sie sah darauf hin. O. wäre eS

doch schon vor einer Stunde, vor ei

er einzigen kurzen Stunde geschehen,
dann! . . Ja dann würde ste in Hut
tr.b Mantel wartend dagestanden ha
den. Zum Aergern war kein Grund
gewesen und zum Streiten auch nicht.

Die Wohnung da draußen vor
dem Thore, in dem großen Garten,
die nun siel eS ihr wieder ein,
so voll Sonnenschein, so reizend, so

wundervoll freundlich aussah, wäre
nun bereits gemietet, in vier Wochen
würde Hochzeit sein und man hätte
hineinziehen können. Ach, eine

Stunde, eine einzige, kurze Stunde,
tin wollenschwerer Himmel und ein

Regenschauer, der gegen die Fenster
prasselte, hatten all ihr Lebenöglück
zerstört.

Sie setzte sich auf ihren Stuhl am
Nahtisch und weinte.

Stille draußen und drinnen.

Kalkbrrg-HShien- .

ssüldkck'ing rlk Nair
gcbildc, in TUk?wkg Hvlslkln.

Arn Fuf-- e Iti StädtenZ Selber,
und de! Eegel-erge-

r Ctti erbebt sich

in umf.'nstreichkr Kalkberz. der in
früheren Jahrhunderten die Provin,
SckltSwisi.Holsiein mit Kalk v'rsorgt:
und ai'ch zu den aroßcn Kirck'ribiU'
ten in Lübeck fcnJ Lmdenittel lieferte.
Am Ostersonntiig entdeckten Scküler
an rer iuk in Stifte! etnt&U.
Seminaroberlehrer Röhr nahm mit
einigcn Geologen und einem Ober
steiger eine Untersuchung vor. Aus
einer 30 Fuß lanaen Leiter stieg man
iibwärts und eichte einen 10 Fuß
hohen Kegel, der aus Einsturzmaliei,
bestand. Man stand über einer 20
v"K weiten Halle, die zwei Gelsen
aänae von ie ICO bis 1.7") 7kuk Länae
h.'lte. Auf dem Gesamtweae fand
man vier grosse Hi!len, von d?nen die
zwei! einen Tiirckm,ss?k vnn 10 ftuf
hatte. Die sliichqc wölbte Decke wird
von drei Gipsblöcken gestützt, die

oyie ,fl mit riesigen ttip?dlocken
übersäet. Die vierte Höhle hat 10
Fuß Durchmesser und IS Fuß Höhe.
Ncb.'n grokcn Blöcken, die von der
Decke babhänaen. erblickt man

tm Nordrinaen
aus 300 Fuß Länae mußte man vor
einer gewciitiqkn Hangebrucke, aus ei
neu, 12 Fuf; Innaen und 4 Fuß dicken

Gipsblock bcsichend. halt machcn. In
der Nähe befanden sich in der Sohle
einige Trichter, die als Abslußkanäle
dienen dürsten. Schlammige Stellen
wurden angetroffen, aber kein Was
sertümpel.

Ein ar?ßer Teil der Söblen lieat
in festem Gestein, und namentück die
arcßc Säulenhalle zeigt besonders
lazone Vvsungssormcn. An' anderen
-i- ciien, an denen der 7?elZ m t Ton
durchsetzt ist. babcn fids, fci'ie zum
Teil pb,inias!ischen Lösungsformen
nicht besonders ausbilden können. Bei
der Durckforschunci der .siöblen iuckte
Miin natürlich auch mich Spuren, die
aus einen früheren Bergwerksbetrieb,
oder sonstwie aus die frühere Anwe
Icnheit von Menschen hmdeuten konn-te- n.

Davon lz.it man nickts bemerkt.
Wohl aber scind man Gegenstände,
die beweisen, daß bn3 Innere des
Kalköeraes doch mit der Obersläck
in Verbindung steht, nämlich Mauer- -

Item?, Dachpfannen. Nel!e ferner
Nägel, Schncckcngebäuse und gewöhn
liche Felssicine. - Tiefe dürften durch
Klüfte im Feleficin in das Innere
gelangt sein. Zahlreich: Fledermäuse
waren durch den Einsieigefchackt in
das Innere gekommen. Bemerkens-wer- t

war die gute Beschaffenheit dt?
.'lllt im Innern. Die Temperatur ,

unter Taae betrua 8 bis 10 Grad
Tie Höhenlage des durchwanderten
Ganges wird mit 30 Fuß übe: dem

Spiegel des Segeberqer Sees anae
nommen. Ta die Aufräumunsir
beiten und die Schaffung ?iner be- -

ouemen Zuwegung ohne erhebliche Ko
sten zu beschaffen sind, rechnet mn
mit der Möglichkeit, daß noch in bis
sein Sommer die Höhlen dem Lerkehe
erschlossen werden.

Körners Tod.
Die Art. wie Theodor Körner

starb, ist noch immer nicht völlia auf
geklärt. Einen neuen, bisher unver
öffentlichten Beitrag zur Entscheidung
dieser Frage liefert das Kriegstage- -

buch, das der Lutzower Jager Fried
rich Krage aus Hildesheim geführt
hat. . Er berichtet folgendermaßen:
Unterdessen, daß wir hier standen

(im Biwak südlich von Schwerin, drei
Stunden von der Stadt) ohne etwas
zu tun zu haben, wurde man unter
richtet, daß ein Transport Montie
rungsftücke, für die Franzosen und
Dänen bestimmt, auf dem Wege von
Hamburg nach Schwerin sei. Es
wurden daher die Leutnants Korner
und Graf v. Herdenberg mit - zwei
Schwadrons unserer Kavallerie beor.
dert, diesen Transport wegzunehmen.
In dem Augenblick, als die mit Kisten
und Fassttz belaocne Wagenkolonne
umeine Wal-'Ä- lenkte, stürzten sich

unsere Schwanz auf die 300 Mann
starke Bedeckung, Machten sie in

und hieben alles nieder was
sich widerfetzte. Aber ach! Biel zu
teuer mußten wir diese Beute bezah-lc- n:

Leutnant Körner, der Verfasser
unserer schönen Lieder, welcher bereits
einem Boltigeur Pardon gegeben
hatte, wurde von demselben schänd-licherwci- se

in die Brust verwundet
und starb eine Stunde nachher. Der
Franzose mußte diese Tat aber schreck-lic- h

büßen: von mehreren Lanzen-siiche- n

durchbohrt, mußte er, ohne ver,
bunden zu sein, nach einigen Stunden
seinen Geist aufgeben. Und beim

Aufschlage der Kisien fand sich, daß
der Inhalt derselben in Branntwein
und französischem Zwieback bestand.
Die Wagen, welche den Bauern gehör
ten. wurden zurückgegeben. Noch nach
vielen Wochen kochten wir uns Suppe
von diesem Zwieback." Der Bericht
ist zwar' gleichzeitig aufgezeichnet, aber
erst später niedergeschrieben, und der
Verfasser war bei Körners Tod nicht

selbst Augenzeuge, sondern erzählt
nach Berichten anderer.

''Der T a k t st o ck wurde von
tarnt Baptist Lulln, geboren 1LÄ n
Florenz, erfunden". Vor Luly n.b
der Dirigent den Takt mit dein u--

an; die Dirigenten wurden fc

yalb Pedarius genannt.

hieß, wäre ich unter keinen Umständen
zu ihm hinaufgegangen. Ich knin die

Aloife nicht leiben. Dabei könnte ich

nicht einmal sagen, warum. Aber so

lang ich denken kann, stelle ich mir
unter AloiS einen rothaarigen Men
schen mit Sommersprossen vor. Wäre
ich Dramatiker, ich würde meine In
triganten nur AloiS nennen. Ja der
Wunsch, meiner Abneigung gegen die

Aloife vor oller Oessentlichkeit AuS
druck zu geben, könnte mich verleiten,
nach den Kränzen der Ibsen und

Hauptmann zu greifen.
Ader wie gesagt, ich wußte nicht.

daß er AloiS hieß. DaS verschwieg
ee wohlweislich. Unten stand nur ein

Schild mit den schlichten Worten:
D. med. A. Simmelmeier.

prakt. Zahnarzt.
Ter Mann konnte doch ebenso gut

August oder Adolar heißen. Wer ahnt
denn sofort, daß sich hinter einem

harmlosen A. ein AlolS verbirgt? So
beschloß ich. zu ihm hinaufzusteigen.
Ter Titel machte mich vertraulich,
und der Backzahn links unten mußte
heraus. Er sollte mir meine Ferien
reise durch daS schöne Bayern nicht
noch länger verekeln. Also ....

Ja. so leicht war daS doch nicht.
Ich halte mich für einen Mann von
außerordentlichem Mut. Ich grüße
meinen Portier nicht zuerst und gebe
beim Friseur grundsätzlich keine

Trinkgelder? ich habe mir sämtliche
Stücke von Frank Wedekind angesehen
und alle Gedichte von Otto Ernst ge
lesen; ich bin surchtloö in die AuS

stellung der Futuristen gegangen und
habe mich auch im Wackeltopf und auf
dem TeufelSrad im Lunapark nicht
vor der Seekrankheit gefürchtet. Aber
vor dem Zahnarzt habe ich Angst. Er

st für mich d,e Verkörperung aller
Höllenpein. und ich begreife nicht, wie

Dante ihn in feinemJnferno vergessen
konnte. Na ,a. aber es hals doch

nichts, der vermaledeite Zahn hatte
mich schon drei Nächte nicht schlafen

lassen, und nachdem ich mir bei vier

Friseuren siebzehn zahnfchmerzstillende
Mittel (bei Nichtersolg Geld .retour')
hatte andrehen lassen, war ich zum

Aeußersten entschlossen. Elf mal

lehrte ich vor der Haustur um. trank
dreimal gegenüber im Cafö zu den

drei Mohren Kaffee und kaufte fünf-m- al

drüben auf dem Stadtmarkt
Kirschen. AIS ich daS zwölfte 'Mal
vor dem altertümlichen Haustor stand,
ging ich mit schlotternden Knieen hin
aus. Das dreizehnte Mal wollie ich

nicht riskieren. Ich bin nicht aber

gläubisch, aber man kann nicht wissen.

Oben die Empfangsdame war auö
nehmend niedlich, aber ich beachtete sie

nicht.

.Zahnziehen!" murmelte ich, cfinc

irgendwelche Ausflüchte zu machen,
mit einem letzten Aufflackern meines
Mutes auf ihre liebenswürdige Frage.
dann sank ich ergeoen aus einen Pol
stersessel.

Nebenan hörte ich einen kurzen

Aufschrei, ober es wollte keine rechte
Schadenfreude in mir auskommen.

Ich fühlte, wie mein eigenes Schicksal
mit Riesenschritten auf mich zukam.

Und da wor es auch schon. Die
Tür öffnete sich, und eine tiefe Stim
me sagte kurz und gebieterisch:

.Kemma S nur ein,!
?lekt war es vorbei. .Ach. ich

glaube, meine Zeit ... ich w:iß nicht

recht . . . könnte - ich nicht morgen
wiederkommen?'

.Wollten 'S denn net c Zahn ge

zogen ham?" fragte der Mann in die

Türöffnung. .ToS wern ma glei
ham! In zwoa Minuten fan'S wie

der drunten." Da wankte ich willen
los hinein.

Ter Mann, der mir da am Opera
ionsstuhl gegenüber stand, war nun

freilich geeignet, meine Begriffe von

den Aloisen gründlich umzukehren.
Da war nichts von roten Haaren und

ommersprossen. Er sah weit eher
wie ein Waldmensch aus; riesengroß
und breit und mit einem langen
buschigen, braunschwarzen Bart.

.ZeiaenS halt a mal her. wird ja
net so schlimm sein!" brummte er

freundlich, und während er mit der

rechten Hand in einen Schrank mit

verdächtig aussehenden Instrumenten
langte, schob er mir die linke mit un
höflicher Hast zwischen meine Kiefer.

In dem kurzen, aber erbitterten

Kampf, der sich nun entspann, blieb er

Sieger. Ich suhlte nur noch, wie sich

etwas Furchtbares in meinem Unter,
kiefer hineingruv, ich hatte oas Ge

fühl, als würde mein ganzer Schädel
auseinandergesprengt, es gab einen

Krach, und dann streckte mir der

Waldmensch eine Zange mit einem

halben Zahn entgegen.

.Abgebrochen!" gurgelte ich heiser
durch die Zähne.

Er wiegt sinnend daS Haupt.
.War fcho brüchig," meinte er mit

freundlichem Lächeln. .Gehn 'S halt
her. t ziag Eahna die Wurzel a no
raus!"

Bei dem wissenschaftlichen Disput
Über den Wert steckengebliebener Wur
zeln war er wesentlich anderer Mei
nung al ich. Sie müßten unbedingt
entfernt werden, behauptet er hart
näckig, und da ein fachmännisches
Obergutachten im Augenblick nicht
herbeizuschaffen war. benutzte er einen

Augenblick, in dem ich den Mund

einem qrri or tcijmcMO uo rci
Wut emporsprang. hatte er ein weite

I Stückchen meines Zahnes in der

Hand.
.Gan! is er no net außa!" meinte

er nachdenklich. .I nxrd' ainal
mit'm Kuhfuß kemma!" I

In mir schrie alle! nach Rache, und
ich beschloß ernstlich. Ihm zu Leibe z

gehen. Aber meine Zahnschmerzen
würden davon schwerlich besser wer

den, und außerdem war er auch viel

stärker als ich.

Er schien sich um meine Erwäqun'
gen gar nicht zu kümmern, sondern
benutzte einen Auqenblick, in dem ich

wieder in seine Nähe kam, um mich
mit sanfter Gewalt in den Stuhl zu
rück?udrllcken.

.Schaun 'S her," sagte er gemüt
lich und zeigte mir einen Gegenstand,
den ich für einen Steinme'ßel schwe

rer Qualität hielt. .So a Kuhfuß
wirkt wie a Hebel. Mögli. daß S'
glei erlöst san." Seine Stimme hatte
etwa? Schmeichelndes bekommen, und
das Bewußtsein meine: Hilflosigkeit
brach meinen letzten Widerstand.
Schlimmer alS die .Zange" konnte
fein .Kuhfuß" auch nicht fein.

Er benutzte blitzschnell meine weiche

Stimmung und stemmte mir mit aller
Gewalt den Meißel gegen den schmer
zenden Zahnstumps. Als mein Stöh'
nen allmählich in ein hei,ereZ Krel
schen überging, ließ er erschöpft nach.

.I mirk scho. 's geht net." sagte er
bedauernd.

Ich .mirkte" das auch, hauptsäch- -

lich an einer plötzlichen Blutung, die
ich nach kurzem, aber scharfem Nach- -

denken auf einen längeren Riß im

Zahnfleisch zurückzuführen geneigt
war.

Mir stand der kalte Schweiß aus
der Stirn und die Kehle war mir wie

ausgetrocknet. .Ich habe Durst!",
stöhnt ,ch mehr tot als lebendig. Die
Worte schienen bei ihm angenehme
Gedankenverbindungen ausziilvsen.
War net übi etzt. so a Maß Bier!"

schmunzelte er und blickte träumerisch
zum Fenster hinaus. Aber nur wenige
Sekunden, dann besann er sich aus
seine Pflicht. Und während er mit
dem eisernen Griff feiner Linken mei

nen Unterkiefer herabdruckte, forderte
di zangenbewehrte Rechte zwei wei
tere winzige Zahnstückchen zu Tage.
Als er das sechste Mal ansehen wollte,
hatten meine Glieder ihre Bewegungs-fähigke- it

wiedererlangt. Mit einem

Schrei der Verzweiflung stieß ich sei- -

neu Arm zur Seite und sprang
emor.

.Ich will nicht mehr! brüllte ich

wütend.
Er sah mich mißbilligend an. Ja,

waS haben S' denn eigentlich?",
fragte er sichtlich verwundert und

Halten S' halt no oan
oder zwoamal still! So a Trumm- -

zahn krieast ma net aus a Mai.
Kann ja eh nimmer lang dauern."

.Glauben Sie denn, ich hatte Vier

den wie ein Ryinozerosk" z'iaz?e ich

giftig.
.Racha ervoien ' ayna ijan a

paar Stunden, dann genga ma wie- -

der dran", schlug er vor.
5kck ariss den Gedanken gierig auf.

.Gewiß", entgegnete ich eilig, voll

ängstlicher Besorgnis, er könne auf
sofortiger Fortsetzung der Tortur

ich komme heute gegen Abend

wieder, dann können wir ja . . ."
Tiäi war bereits an der iur. ms

lcko reckt !"börte ich ihn noch sagen.
dann hatte ich Hut und Stock an mich

gerissen, war an
.

oem nieviicyen mp- -
? ". i c;.
angssrauiem voroelgenurzi, cic nnq
cknivvisch musterte, und stand eine

Viertelminute später aufatmend auf
der Straße.

Vom otel aus bat ich um vie

Liquidation. Ich sei leider genötigt,
sofort abzureisen. Der Bote brachte

sit mir eine halbe Stunde später, und

da stand es ungekürzt, m oiaen

chwarzen Buchaven:
Dr. Alois Simmelmeier,

Jetzt war mir aller klar:

Der Zahnstumpf sitzt noch immer

meinem Kiefer. Manchmal schmerzt
s.. hmf isfi sin Alois

ZI, Utu ywiMi "7

Simmelmeier. DaS hilft regelmäßig
und sicher.

Meine Abneigung gegen die Aloise

hat sich vertieft, sie ist unveränder
lich Bestandteil meiner Weltanschau-un- a

geworden. Aber ich habe auch

r.j.: ... t.i Tw ft.geierni, doiiiuji'b s i" ??,'
ltil von vranoroiem aar UN

üant soll mick nickt
iitif si it '

zum zweiten Male über den Vorna- -

men hmweglau,cyrn.

Gtareslitter.
Die meisten Frauen haben Neigung
zur Schneiderei, sie flicken gerne an- -

dern am Zeuge.

Es' gibt Herrschasten, die sich für
sparsam halten, weil sie ihren Dienst
boten wenig Lohn geben.

Der setzt seine Zukunft aufs Spiel,
der feine Zukunft auf Spiel fetzt.

Manchem zeht erst das rechte Licht

auf, nachdem man ihn gründlich hin
terS Licht geführt hat.

Wenn man bei der alten Frau
Wallburg eintrat, so hatte man stet!
da Gefühl, als wehe dort eine leich
tere reinere Luft als anderswo und
als träte man in einen Raum, wo

das Gewöhnliche. Alltägliche. daS stch

doch überall fo breit macht, keinen

Platz hätte.
In dem großen, ein wenig nied

kigen Zimmer, mit den breiten, von

Weißen Tüllwolken umgebenen Fen
stern und den altmodischen, schwe
ren Möbeln, war bereits einladend
der Tisch gedeckt. Die Teemaschine
summte leise, im Kachelofen knisterten
die Buchenschtite und durch die Fen
s!er glitt wie ein roter Strom die

Glut der Abendsonne. '

Sonst war ei im Zimmer dämme
rig und daS war nur gut. denn nun
konnte di alte Frau daS Gesicht ih
lkS ConneS nicht sehen, ihreS ein

jigen Söhnet, der ihr Ein und Al
leS war auf dieser Welt. Sie konn
le die finstere Sorgenfalte aus sei
ner Stirn nicht sehen und nicht, wie

zorn und kummervoll er die Lippen
zusammenpreßte.

Da horte man draußen aus der
Treppe leichte Schritte. Der Mann
suhr zusammen, ein Leuchten ging
über sein Gesicht, doch gleich verfin
sterte eS sich wieder.

Nein, die Schritte, die er zu ho

ien meinte, würden feinen Wegen ja
nun für immer fern bleiben. Ein
Nichts, eine törichte Laune er
lallte ihn ohnmächtigem Zorn die

Hand hatte sie verscheucht.

Die alte Frau traute ihren Ohren
mehr. .Marga." sagte sie erfreut.
Ach, wie schön, daß Sie noch auf

ein Stündchen kommt. Ich hatte sol
che Sehnsucht nach ihr."

Die Tür öffnete sich und Marga
trat ein. Wie Licht ging eS von ihr
aus, wie die Jugend, wie die Freu
de trat sie in das stille, von Abend
schatten erfüllte Zimmer.

Ihr Gesicht, roiig angehaucht, trug
einen Ausdruck von Lächeln und Ver

Wirkung, ihre Augen glänzten wie
in Freude und Tränen zugleich, und
:n den onden trug sie einen großen
Strauß Frühlingsblüten, von denen
ein süßer Dust ausging.

Seltsam hell und froh klangen die

Worte durch das Zimmer. .Da bin
ich. Mütterchen. Unerwartet, aber
hoffentlich nicht unwillkommen! Sag,
Host Du eS nicht such gemerkt, nun
wird es Frühling, wirklich Früh
ling!"

O. du Verschwenderin:' 23 ai
t Frau nahm den großen Blüten

firauß in ihre kraftlosen Hände und
crückte ihre welken, zitternden Lippen
auf die rosige Wange. Sieh nur.
Ernst, sieh nur. welche Pracht!
Frühling? Ja. gewiß. Du bringst
unS ja den Frühling! Du bringst ihn
in unser stilles Haus, in unser dun

lies Leben!" .

Sie strich über da glühende Ge
sich! der jungen Braut und dann
ging sie hinaus, um eine Vase und
frisches Wasser für ihre Blumen
hereinzuholen.

Als sie nach einer Weile wieder
kam. setzte si sich still in den kiesen

Stuhl am Ofen und faltete die mü
den Hände. Die beiden Verlobten
ober standen aneinander gelehnt.
Hand in Hand am Fenster und sa
hen in tiefem Schweigen in die leuch
tende Abendglut.

Wohltätig irkungk de

C(i(ndi.
m l!,n Römer Vlltten ein Akt

l?nriwrt. dabin lautend, daß ein

sn'i und naenebmei Leben durch
den reichlichen Gebrauch zweier Flüf
stgkeiten, bei Olivenöl aunerilq uno
hft Weine innerlich, sichert werde.

Eine tägliche allgemeine Massage mit

Olivenöl und das Werfchiuaen eme

Teelöffels des reinen uei, orelmai
h.i ?aaes. wirkt rein Wunder. . . so

äußert sich ein Arzt, der bezüglich die

seS Verhaltens ine zanoiayrig r

fahrung hat. Die italienischen Frauen
anaeblich ihren rei

nen. rosigen Teint dem gewohnheitS
mnWnen Kkbraue vieles un. :iu
h?ft hnhon darf aber auf das Gesicht

nicht eingerieben werden; eS schwellt
..i ...! tat (!. t.:.

Die iyaui uuy, unu iuu i, uwnutjig
angewendet, leicht dunkler und fettig
,fsckeinen. Auck, bezUalüb deS Kör
perS, dessen Haut nicht so empfindlich
ist wie die de Gs,clzls, oa man sich

finr Muattt balten. dan schZN tin wt
nig Olivenöl eine große Wirkung
hervorbringt. Man behauptet auch,

daß sich Rheumatismus tn einem
durch Olivenöl gekräftigten" Orga
nimis nickt einnisten könnte. ES
soll ferner zuweilen die Nervosität
heilen und eine beruhigende Wirkung
bei Neurolqie und andern nervösen

Störungen haben.

Die an der Nonigsaueek wein,
tt finde ich erst recht gräßlich!"
- .Gräßlich? So hübsch, so hell

und geräumig! Nun. dann bliebe

rur och die cm sseldweg."
Marga Auge? sprühten formlich

m Entrüstung. .Wer wohnt denn

?m Feldweg! Ich denke gar nicht

foran, in eine solche abgelegene Sie

y.pb zu ziehen.'
Der Mann schlug 'die Tu?, die er

k'ch immer hinter sich offen hatte,
f.fer? zu. kam durch das Zimmer

fiellte sich dicht vor seine Braut.
,,So. alles, was du nicht willst.

r.k:h ich ja tun;- also sage jetzt klar
r,i) deutlich, waS du willst

' Gern! Ich will eine kleine Woh

iH ich will sie ,hoch gelegen, ich

s-- sie in der Stadt, denn ich mag

tii schlechtem Wetter nicht die wei

!'N !3f$ lausen und " sie zögerte

::nfn A,'.zenbl'ck. .ich möchte da
ein mein eigener Herr sein!"

Ernst Wc:l!ku:g ging erst einige
Z.'Zale basiig im Zimmer hin und her.

he cr .Marga. Marga,
i'tfn'f, was du fegst. Du ;wfjt
w5hl. daß du unmiigliche Dinge ver

langst! Du weist!, daß ich meine

Ruti bei mir haben muß. du weißt.
sie leidend ist, keine Treppen

steigen kann und hoher, luftiger
bedarf, und du weißt auch,

daß . .. dcch genug, fo laß unk denn

istzt gehen und die Wohnung am
stärkt mieten. Mutter mag unten
wohnen und wir oben! Also komm

bitte, ich habe wirklich nicht viel

2U"-
Marga war tief errötet. Zögernd

jriff sie nach ihrem Mantel. Doch ein

fliacS Regenprasseln gegen die Fen
s!krscheibtn machte sie wieder anderen
SinneZ.

.Mein schönes, n:ueS Zeug! Nein.
l-- .i Wetter ist mir zu schlecht, ich

r.iflg jetzt nicht," murmelte sie. .

Sein Gesicht wurde ganz blaß vor

Zorn, doch er beherrschte sich. .Und
norgen habe ich keine Zeit." Er griff
nach feinem Hute. .Da nun nicht zu
erwarten steht, daß hier drinnen bei

dir, noch draußen heut' viel besseres
Wetter wild, so will ich nur ge
tn und die Wohnung allein mieten.

Alfa dir am Markt, es bleibt dabei."

O nein, nein, fo weit sind wir
doch noch nicht! Ich muß entschieden
trst sehen,, ob die Treppe nach un
Uxn Zimmern hinauf nicht zu steil
iii und t im Salon auch kein bun
H: Kachelofen sieht, denn . ."

Nun wohl, denn . .
Dann will ich die Wohnung eben

r.',cht! Denn eine steile Treppe und

ct ein bunter Kachelofen . .",
.. . . Sind Dinge, über die du dich

natürlich nicht hinwegsetzen könntest!
DaS also ist deine sogenannte Nei

'zunz für mich: Eine steile Treppt
und ein bunter Kachelofen stnd iljr
w viel. Nun, ich fehe gleich dir ein.
daß es Unstnn ist, diese Wohnung zu

mieten, sowie überhaupt jcb andere!"
Llarga fühlte ein seltsam kal

ii Gefühl sich überrieseln. Sit
t::Zit lachen, doch der Ton blieb ihr
h der Kehle stecken und dann sagte
sk d-- und kS war ihr dabei zu

;, all wenn eine geheimnisvolle
zwänge, diese Worte aus

'bir
XX da hast du dirklich recht, und

0 i,i nur zu gut. daß du et bei Zei
1 i es.ehst. Also lassen wir das
i f.t Wohnungssuchen ganz."

Cc'.r.e Lugen sahen starr in die

f :x Canj recht, und dann hätten
: ; e!7.ander ja wohl nichts mehr zu
i

. t ..

5 war. als müsse ihr taS Herz
r f .:n. Doch ttut ei wenig

r C- -j ihre Stimme. '.Nein,
' 7 r.ir auch. Und Ich rolln

' , a Cäl lt feruhia und

ia z r;:.x"r rsr---- j r--j rni-.-ft-

'
s ' ' f C '
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gern noch etwas in dieser Sache tun?
Und mir scheint. WaS irgend aefche

hn konnte, hast du bereits getan.
Doch da sehe ich, du trägst ja seinen

Ning noch. Nun, ihm den zurück

schicken, daS wäre dann ja noq zu
tun."

Marga zog angstvoll ihre Hand
zurück und barg sie in ihrem 'Klei
de. .Meinen Nmg?" stammelte sie

und dacht dabei erschauernd an die

heilige Stunde, in der Ernst ihr ihn
an den Finger gesteckt hatte. Ach.

nach soviel Kämpfen hatten sie sich

gewonnen, und leichten Herzens, wie

ein Kinderspiel, wollten sie sich nun

aufgeben.'
Die Tante zog erstaunt die Stirn

krauö. .Wie. du möchtest diesen Ning
behalten? Aber mein Kind. daS tut
man nicht. Und wozu auch. WaS
tut man denn noch mit dem Schlüs
sel, wenn der Schatz, den er ver

schloß, in alle Winde zerstreut ist?"

Sie sah auf die Nichte, die auf ei

nen Stuhl gesunken war und sich im

bitteren Schmerze wand, trotz aller

Mühe, ihn hinter Trotz zu verber

gen.
.Doch vielleicht möchtest du dir bei

r.en Schatz wieder gewinnen? Mit
Tränen oder Bitten, mit Trotzen
oder Fordern, aber immerhin, du

möchtest, daß er wieder dein würde?"
schloß sie etwas milder.

Marga ließ die Hände sinken.
.Geht denn dak? Ach. eS geht ja
nicht!" murmelte sie trotzig verzagt.

Das alte Fräulein zuckte spöttisch
die spitzen Schultern. ,Ts geht ja
nicht wiederholte sie. Wie lan
ge ist eS denn her, seit er von Dir
ging? Die törichten Worte, die Ihr
leide zu einander gesprochen habt.
icheinen mir noch umherzu
slattern. Meinst Du nicht, daß e

Dir gelingen könnte, sie noch wieder

emzufangen? Freilich, wenn e!
überhaupt geschehen soll, müßt ei
wohl gleich geschehen.

.Ich. ich soll den ersten. Schritt
tun?" Marga fand noch einmal den

alten Trotz wieder. Ihre Tränen wa
ren versiegt und ihre Augen blitz
tci. '

.Du sollst, du sollst! Aber wer

spricht denn von sollen? Du woll
test doch so gerne etwas tun! So
warte denn lieber, bis er den ersten

Schritt tut. Möge dir di Zeit nicht

lang werden."

Sie betrachtete die Nichte, die. ein

Bild der widerstreitenden Empfin
düngen, ratloi dastand und sagte
dznn plötzlich in ganz verändertem,
harmlosen Ton: .Na. so zieh denn
doch endlich deinen Mantel an. Ich
begleite Dich bi, an die Tllr. bei sei

rer Mutter triffst Du ihn wohl am
sichersten." .

Ohne einen Augenblick zu zögern,
zog Marga den lichten Mantel an
i.nd drückte den reizenden, dlumen
geschmückten Hut auf? Haar. Ach

ja. bei seiner Mutter." seufzte sie da,
bei.

.Findest Du eS nicht schrecklich.

Tante, wenn ein Mann immer zu
erst an seine Mutter denkt, stets nur
aus sie Rucksicht nimmt?"
..Schrecklich? Kind. SlhK Du

weißt nicht, was Du sagst lNan

Nichts regte sich mehr. MargaS
Tränen waren versiegt. Sie wiegte
stch gedankenverloren hin und her.

.Es ist aus. eS ist slleS auS!" mur
melte sie unaufhörlich vor sich hin.

Plötzlich schreckte sie auf. Jemand
hatte die Stubentür geöffnet und
kam durch das schon von Abendschat
ien erfüllte Zimmer daher, gerade
auf sie zu.

, Sollte daö schon der Vater sein?
Und waS sagte sie dem? Ach.

was sagte sie dem?

, Nein. Gott sei Dank! ES war ja
nur Tante Lina, die alte, lahme,
verwachsene Tante Lina.

Die Augen warm noch daS beste

an dem armen, alten Fräulein.
Scharf fah sie d Nichte an. .Nun,

was sitzt du denn hier so allein im
Dunkeln? Was machst du für ein
Gesicht? WaS hast du für rote Au
een?"

Marga liebte eS durchaus . nicht,
so ausgefragt zu werden, sie schob
die Lippen trotzig vor. .Ich habe
Kopfschmerzen." sagte ste dann kurz.

.Kopfschmerzen, immer Kopf
schmerzen, eine glückliche junge Braut.

Sag mal, sollten das nicht andere
Schmerzen sein?"

Marga lachte zornig und dann
entfuhr eS ihr fast wider Willen:
.Ich bin keine glückliche oder unglück
liche Braut wehr! Ernst und ich, wir
haben . . . nein, er wollte, das heißt
ich . . .genug, unsere Verlobung ist
aufgelöst, die Vrautschaft ist zu En
le."

Tante Lina stand für eine Weile
stumm da, tiefen Ernst tm Gesicht.
Dann nickte sie leicht. .Et paar wo
el. vor der fco benitl al
le Lorberitunzen getroffen p. dI


